
69 .

Burg

zu

Nürnberg.

, f////

//‚ ,
//

— //"//// /////c

80

]

zugänglich gemachte Burg, die natürlich urfprünglich nur zum Theile befianden haben. Wir haben auf

unferem Grundrifi'e in Fig. 38 angedeutet, wie wir uns die urfprünglichen Zugangswege denken.

Gegenüber den dicht gruppirten Burgen im Elfafs und in der Pfalz hat, wenn fie

auch nicht an die fächfifche Herzogsburg Dankwarderode heranreicht, die vereinzelt

auf einem niedrigen Felfen fiehende und in ihrer Vereinzelung ganz auf fich félbft

angewiefene Burg zu Nürnberg (Fig. 40“) eine beträchtliche Gröfsenausdehnung.

Fig. 40.

'
\&h&@h

w
\\\\‘\\\ \_\. \„.

\\\\i\\\\\\\\\\\\\\\\\\\
\ \

®®®
e

\ \\\\\
\\ \\\

\\

Wllxh‘
h\@\®

\\
\\

ua .\

\ \\\\‘\\\\\ , \ .

\\ \\ \\\\\ \\ \\ & \\\\\\\

\\\\\&\\\\h\ eilililllll\\ä\ “‘
\\“.Wlil

.. \\ ° \\\\\ ““
@\\ u\\\il\ll$lx Mlliiäiääfig‘h

\\ \\\\\\\

\ \
\\

\ \

\e\\\\
.\\ \;13» «\\

\\N
wmh

im
“\

lh.ilin\l\1

1
1
I
"
.
A
t
e
u
u

r“ \ \“

/ fr\@hh\ll
// .— «” einl\“l„7 / m, ‘ r\®n\

”ij/”% : ‚' ' \

” illllmllufwmuu
' "H!llilllllnlllurm

nummuß-* '
nlnullllll.h

/9//‚/
. _ .

\\\\'V :—
Z//// v « \in

WW ‘ "' \
„„/;; ///'//////; \

.. \

‘\\\ ‘%\\

\\“ i.\ä\\\\ \ \
„ \

//

„%

!

 

Grundrifs der Burg zu Nürnberg “’).
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80) Unfer hier gegebener Grundrifs, fo wie die Anficht find einem Auffatze des Verfafl'ers: »Die Doppelcapelle auf der

Kaiferburg zu Nürnberg und ihre Bedeutung als, Maufoleum der Burggrafen‘ (Anzeiger für
Kunde der deutfchen Vorzeit 1878,

S. 265 u. K ), auf welchen wir hier verweifen, entnommen. Der zweite Theil diefes Auffatzes, der fiel: mit der Gefammlanlage

der Burg bef5fl't, hat zwar einen uns befreundeten, jetzt verflorbenen Localhifioriker nicht befriedigt, der fogar fragen zu müffen

glaubte, auf Grund welcher alten Anficht die Abbildung angefertigt fei. (Vergl.z Vocxe,
H. Das burggräfliche Schloß zu

Nürnberg. Die fränkifche Stammburg der Zollern und der fünfeckige Thum, das erfie Zollem’fche Bollwerk zum Schutze des '

deutfchen Reiches. l—lluihrirt von F. Dammzr. Nürnberg 1882.) Was er indefi'en fagt, hat uns nicht belehren können, und die

Bildchen, welche ein Freund, recht malerifch gezeichnet, beifiigt, haben gewiß vor den unferigen das nicht voraus, dafs fie auf

Grund mittelalterlicher Abbildungen gezeichnet find; wohl aber zeigen fie, dafs der Zeichner über die allgemeinen Regeln der

mittelalterlichen Kriegsbaukunft keine Studien gemacht hatte und defshalb nicht begreifen konnte, dafs die Burg ehemals in

einzelnen wefentlichen Theiien anders ausgefehen haben mufs, als fie heute fich uns in verfiiimmelteln antande zeigt. Verfnil'er

hat damit im 4. Hefte der nMittheilungen des Vereins für Gefchichte der Stadt Nümbergu erwiedert. in nebenfiichlichen Einzel.

heiten, fo insbefondere in Bezug auf die Burg des Xi. ]ahrhundertes, weicht unfere jetzige Darfiellung ein wenig von der älteren

ab; insbefondere iind wir geneigt, auf den Unterfchied des Materials nicht mehr folch großen Werth zu legen, dafs wir den fog.

fünfeckigen Thum dem XI. Jahrhunderte zufchreiben müßten; doch immerhin noch genug

dafs er jünger, als die übrige Burg und etfl: von den Zollern erbaut (ei.

, um nicht annehmen zu' können,


